
J  

Europäisches  Patentamt 

European  Patent  Office 

Office  europeen  des  brevets 

(n)  Veröffentlichungsnummer:  O  Z O O   6 8 2  

B 1  

E U R O P Ä I S C H E   P A T E N T S C H R I F T  

(5i)lnt.CI.*:A62D  1 / 0 2  (45)  Veröffentlichungstag  der  Patentschrift  : 
13.12.89 

@  Anmeldenummer  :  85901410.2 
(3)  Anmeldetag  :  27.02.85 

(86)  Internationale  Anmeldenummer  : 
PCT/EP  85/00070 

(87)  Internationale  Veröffentlichungsnummer  : 
WO/8504109  (26.09.85  Gazette  85/21) 

(54)  Verfahren  zur  Brandbekämpfung. 

(30)  Priorität  :  15.03.84  DE  3409602 

(43)  Veröffentlichungstag  der  Anmeldung  : 
21.01.87  Patentblatt  87/04 

(45)  Bekanntmachung  des  Hinweises  auf  die  Patenter- 
teilung  :  13.12.89  Patentblatt  89/50 

(S)  Benannte  Vertragsstaaten  : 
AT  BE  CH  DE  FR  GB  U  LU  NL  SE 

(SS)  Entgegenhaltungen  : 
CH-A-  520  511 
DE-A-  2134  973 
DE-A-  2325357 
DE-A-  2  330  571 

(73)  Patentinhaber:  I.F.P.  Holdings  Limited 
1-3  Seale  Street 
St.  Heller  Jersey  (GB) 

(72)  Erfinder  :  CORDES,  Hilda 
Bruchdamm  10 
D-2803  Weyhe  (DE) 
Erfinder:  ACHILLES,  Ernst 
Im  Steinbügel  26 
D-6000  Frankfurt  (DE) 

(74)  Vertreter  :  Görtz,  Dr.  Fuchs,  Dr.  Luderschmidt  Paten- 
tanwälte 
Abraham-Lincoln-Strasse  7  Postfach  46  60 
D-6200  Wiesbaden  (DE) 

CM 
0 0  
< 0  

0 0  
o  
CM 

o  

U  

Anmerkung  :  Innerhalb  von  neun  Monaten  nach  der  Bekanntmachung  des  Hinweises  auf  die  Erteilung  des 
europäischen  Patents  im  Europäischen  Patentblatt  kann  jedermann  beim  Europäischen  Patentamt  gegen  das  erteilte 
europäische  Patent  Einspruch  einlegen.  Der  Einspruch  ist  schriftlich  einzureichen  und  zu  begründen.  Er  gilt  erst  als 
eingelegt,  wenn  die  Einspruchsgebühr  entrichtet  worden  ist  (Art.  99(1)  Europäisches  Patentübereinkommen). 

Jouve,  18,  rue  St-Denis,  75001  Paris,  France 



EP  O  208  682  B1 

Beschreibung 

Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren 
zur  Brandbekämpfung  unter  Verwendung  eines 
flüssigen  Schaumlöschmittels,  das  mindestens 
einen  Halogenkohlen  (wasser)  Stoff  und  ein 
Schaummittel  enthält  und  das  sich  über  weite 
Distanzen  fördern  läßt. 

Aus  der  DE-A  23  30  571  ist  bereits  ein  flüssiges 
Schaumlöschmittel  bekannt,  das  aus  einem  oder 
zwei  Halogenkohlenwasserstoff(en)  und  einem 
Schaummittel  zur  Brandbekämpfung  besteht 

Es  sind  weitere  Schaumlöschmittel  bekannt, 
bei  denen  die  Bildung  des  Schaumes  durch  ein 
Schaumrohr  unter  Zumischung  von  Luft  oder 
CO2  zum  Löschmittel  hervorgerufen  wird.  Derarti- 
ge  Schaumlöschmittel  kommen  nachteiligerweise 
in  Form  von  Schaum  am  Brandherd  an,  was 
bedeutet,  daß  das  Schaummittel  gegebenenfalls 
über  einen  längeren  Weg  in  bereits  verschäumter 
Form  zum  Brandherd  zu  fördern  ist.  Diese  be- 
kannten  Schaummittel  erlauben  nur  einen  gerin- 
gen  Abstand  des  Schaumrohres  zu  den  Flamm- 
fronten.  Trotz  der  Verwendung  von  Hitzeschutz- 
anzügen  ist  es  daher  den  Rettungsmannschaften 
häufig  nicht  möglich,  nahe  genug  an  den  Brand- 
herd  heranzukommen. 

Aus  der  CH-A-520  511  ist  bereits  ein  flüssiges 
Schaumlöschmittel  bekannt,  enthaltend  minde- 
stens  einen  Emulgator,  das  zum  Feuerlöschen 
über  größere  Entfernungen  geeignet  ist,  und  das 
dadurch  gekennzeichnet  ist,  daß  es  1  ,2-Dibromte- 
trafiuoräthan  enthält 

Aus  der  DE-A-2134  973  ist  bereits  eine  schä- 
umbare  Zusammensetzung  zur  Feuerbekämpfung 
bekannt,  die  dadurch  gekennzeichnet  ist,  daß  sie 
folgendes  enthält:  ein  Sehäummittel,  Wasser, 
eine  flammhemmende  halogenhaltige  Verbin- 
dung  mit  einem  Siedepunkt  von  —  100  bis 
+  200°C  und  ein  oberflächenaktives  Mittel,  wel- 
ches  eine  endständige  aliphatische  Perfluorokoh- 
ienstoffkette  mit  mindestens  3  Kohlenstoffatomen 
aufweist 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ein 
Verfahren  zur  Brandbekämpung  der  eingangs 
genannten  Art  zu  schaffen,  das  auf  effektive 
Weise  eine  Brandbekämpfung,  insbesondere  eine 
Bekämpfung  von  Treibstoffbränden  oder  derglei- 
chen  ermöglicht. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindnungsgemäß  durch 
den  kennzeichnenden  Teil  des  Patentanspruchs  1 
gelöst. 

Weitere  Ausgestaltungen  des  erfindungsgemä- 
ßen  Verfahrens  zur  Brandbekämpfung  ergeben 
sich  aus  den  Unteransprüchen. 

Das  beim  erfindungsgemäßen  Verfahren  einge- 
setzte  Löschmittel  umfaßt  ein  flüssiges  oder  wäss- 
riges  Schaumlöschmittel,  das  Halogenkohlenwas- 
serstoffe  enthält  und  bei  dem  als  Schaummittel 
Tenside  vorgesehen  sind.  Die  Halogenkohlenwas- 
serstoffe  sind  derart  in  das  Schaummittel  einge- 
bracht,  daß  ein  gelartiges  oder  wässriges  homo- 
genes  Schaumlöschmittel  entsteht.  Mit  Wasser 
vermischt  ergibt  sich  eine  Löschemulsion,  die 

Überraschendenweise  erst  am  Brandherd  auf- 
schäumt.  Das  Halogenkohlenwasserstoffgemisch 
entfaltet  vorteilhafterweise  erst  am  Brandherd 
seine  volle  Wirkung,  indem  es  das  Schaummittel 

5  erst  am  Brandherd  zum  Verschäumen  bringt.  Die 
sich  aus  Emulgationströpfchen  ergebenden 
Schaumbläschen  sind  mit  einem  quasi  Inertgas 
gefüllt,  so  daß  jede  Rückzündgefahr  ausgeschlos- 
sen  ist. 

10  Das  wässrig  aussehende  oder  gelartige 
Schaumlöschmittel  wird  in  einem  bestimmten 
Verhältnis  dem  Löschwasser  unter  Bildung  einer 
Emulsion  zugegeben  und  in  Form  eines  Vollstrah- 
les  oder  Sprühstrahles  wie  Wasser  auf  den  Brand- 

15  herd  gebracht.  Erst  im  bzw.  am  Brandherd  kommt 
es  aufgrund  der  am  Brandherd  vorhandenen 
Energie  bzw.  Hitze  durch  Verdampfen  der  Halo- 
genkohlenwasserstoffanteile  zur  Schaumbildung 
selbst. 

20  Ein  weiterhin  überraschender  Effekt  ist  die 
Haftfähigkeit  des  flüssigen  Schaumlöschmitteis, 
das  an  senkrechten  Wänden  kaum  abfließt  und 
das  eine  wirksame  Brandbekämpfung  auch  an 
senkrechten  Wänden  ermöglicht. 

25  Durch  die  sich  als  überraschend  gezeigte  Wir- 
kung  des  flüssigen  Schaumlöschmittels,  erst  am 
Brandherd  selbst  durch  die  Hitzeenergie  aufzu- 
schäumen,  ist  es  ohne  weiteres  möglich,  das 
Schaumlöschmittel  über  weite  Distanzen  zu  för- 

30  dem  ;  damit  ist  die  Anwendung  des  flüssigen 
Schaumlöschmittels  auch  über  größere  Abstände 
ohne  weiteres  möglich  und  eine  gezielte1  Brand- 
herdbekämpfung  erreichbar. 

Im  folgenden  werden  bevorzugte  Ausführungs- 
35  formen  des  erfindungsgemäßen  Verfahrens  näher 

erläutert. 
Das  flüssige  Schaumlöschmittel  weist  minde- 

stens  einen  Halogenkohlenwasserstoff,  einen  Sta- 
bilisator  und  ein  Schaummittel  auf.  Das  Schaum- 

40  löschmrttel  enthält  20  bis  90  Gewichtsprozente 
Fluorchlorkohlenwasserstoff  oder  Fluorchlorgen- 
kohlenwasserstoffe  und  als  Rest  das  Schaummit- 
tel.  Als  Schaummittel  werden  Tenside  verwendet 
Besonders  vorteilhaft  hat  sich  die  Verwendung 

45  von  Fluortensiden  als  Schaummittel  herausge- 
stellt.  Als  Fluortensid  wird  eine  amphotere  Fluo- 
ralkylaminokarbonsäure  oder  ein  anionisches 
Fluoralkyinatriumsulfonat  verwendet.  Generell 
bestehen  die  benutzten  Fluortenside  aus  anione- 

50  naktiven  Perfluoralkylverbindungen.  Die  Fluorten- 
side  sind  auf  der  Basis  von  Perfluoralkansulfona- 
ten  aufgebaut. 

Nach  einer  weiteren  Ausführungsform  enthält 
das  flüssige  Schaumlöschmittel  vorzugsweise 

55  Korrosionsinhibitoren  und/oder  Puffer  und/oder 
Frostschutzmittel.  Als  Frostschutzmittel  werden 
beispielsweise  Glykole,  als  Puffer  Amine  und  als 
Korrosionsinhibitoren  z.  B.  das  Na-Salz  des  Mer- 
captobenzothiazol  eingesetzt.  Der  Einsatz  von 

60  Frostschutzmittel  kann  notwendig  sein,  wenn  das 
Löschmittel  im  Winter  in  ungeheizten  Räumen 
lagern  muß.  Puffer  halten  den  pH-Wert  stabil  und 

v 

■» 



EP  0  208  682  B1 

Korrosionsinhibitoren  helfen  die  in  den  Löschar- 
maturen  enthaltenen  Materialien  wie  Eisen,  Kup- 
fer  und  Messing  zu  schützen. 

Zur  Einarbeitung  des  oder  der  Fluorchlorkoh- 
lenwasserstoffe  in  das  oder  die  Tenside  wird  als 
Stabilisator  ein  Propylenoxid-Ethylenoxid-Block 
und  Mischpolymerisat  und  als  Lösungsvermittler 
Butyldiglykoi  benutzt.  Besonders  vorteilhaft  ist 
die  Einarbeitung  von  Propylenoxid-Ethylenoxid- 
Block  und  Mischpolymerisaten  zu  sehen.  Durch 
ihre  solubilisierende  und  konsistenzgebende  Wir- 
kung  ist  eine  stabile  Einarbeitung  des  spezifisch 
schwereren  Halogenkohlenwasserstoffes  mög- 
lich.  Das  so  entstandene  Schaumlöschmittel 
zeichnet  sich  durch  besondere  Stabilität  gegen- 
über  polaren  Lösungsmittelbränden  und  Treib- 
stoffbränden  aus. 

Als  Halogenkohlenwasserstoffgemisch  oder 
Fiuorchlorkohienwasserstoffe  werden  vorzugs- 
weise  das  niedrigsiedende  Dichlortetrafluorethan 
mit  einem  Siedepunkt  von  3,6  °C  und  das  demge- 
genüber  höher  siedende  Trichlortrifluorethan  mit 
einem  Siedepunkt  von  47,6  °C  verwendet. 

Die  bei  dem  flüssigen  Schaumlöschmittel  vor- 
gesehenen  Fluortenside  sind  Perfluoralkylverbin- 
dungen.  Als  Schaummittel  werden  Tenside,  syn- 
thetische  Schaummittel  und  AFFF-Schaummittel 
eingesetzt.  Die  AFFF  Schaummittel  bestehen  aus 
reinen  Fluortensid-Schaumtypen  auf  Wasserba- 
sis,  wie  z.  B.  Light  Water.  Wesentlich  für  das 
flüssige  Schaumlöschmittel  ist  der  Einsatz  von 
Fluorchlorkohlenwasserstoff  oder  Fluorchlorkoh- 
lenwasserstoffen  in  Verbindung  mit  den  vorge- 
nannten  Schaummitteln  in  Form  von  Tensiden 
bzw.  Fluortensiden. 

Im  folgenden  werden  Beispiele  der  Zusammen- 
setzung  des  flüssigen  Schaummittels  angegeben. 

1.  Beispiel 

5  %  Fluoralkylnatriumsulfonat 
1  %  Propylenoxid-Ethylenoxid-Block  und 

Mischpolymerisat 
2  %  Butyidiglykol 
10  %  Fluorchlorkohlenwasserstoffgemisch 

ergibt  ein  homogenes  wäßr.  aussehendes 
Schaumlöschmittel  mit 

82  %  Wasser  gemischt,  ergibt  dies  die  fertige 
Löschemulsion 

2.  Beispiel 

5  %  Fluoralkylaminocarbonsäure 
1  %  Propylenoxid-Ethylenoxid-Block  und 

Mischpolymerisat 
2  %  Butyidiglykol 
1  0  %  Fluorchlorkohlenwasserstoffgemisch 

ergibt  ein  homogenes  wäßr.  aussehendes 
Schaumlöschmittel  mit 

82  %  Wasser  gemischt,  ergibt  dies  die  fertige 
Löschemuision 

3.  Beispiel 

6  %  Light  Water  FC  206 

1  ,5  %  Propylenoxid-Ethylenoxid-Block  und 
Mischpolymerisat 

1  0  %  Fluorchlorkohlenwasserstoffgemisch 
ergibt  ein  gelartiges  Schaumlöschmittel  mit 

5  82,5  %  Wasser  vermischt,  ergibt  dies  die  fertige 
Löschemulsion 

4.  Beispiel 

10 10  6  %  Light  Water  FC  203 
1  %  Propylenoxid-Ethyienoxid-Block  und 

Mischpolymerisat 
10  %  Fluorchlorkohlenwasserstoffgemisch 

ergibt  ein  homogenes,  wässrig  aussehendes 
15  Schaumlöschmittel  mit 

83  %  Wasser  vermischt,  ergibt  dies  die  fertige 
Löschemuision 

und 

5.  Beispiel 
20 

5  %  Light  Water  FC600  Typ  ATC 
0,3  %  Propylenoxid-Ethylenoxid-Block  und 

Mischpolymerisat 
5  %  Fluorchiorkohlenwasserstoffgemisch 

25  ergibt  ein  gelartiges  Schaumlöschmittel  mit 
89,7  %  Wasser  vermischt,  ergibt  dies  die  fertige 

Löschemulsion 
Der  Vollständigkeit  halber  wird  im  folgenden 

noch  ein  Beispiel  angegeben,  das  nicht  unter  den 
30  anliegenden  Anspruch  1  fällt. 

Beispiel 

10%  Fluoralkylnatriumsulfonat 
35  10%  Fluorchlorkohlenwasserstoffgemisch 

2  %  Propylenoxid-Ethylenoxid-Block  und 
Mischpolymerisat 
ergibt  ein  geiartiges  Schaumlöschmittel  mit 

78  %  Wasser  gemischt,  ergibt  dies  die  fertige 
40  Löschemulsion. 

Die  Erprobung  der  flüssigen  Schaumlöschmit- 
tel  gemäß  den  vorstehend  angegebenen  Beispie- 
len  an  einem  4  m2  Normfeuer  hat  Löschzeiten 
von  maximal  18  Sekunden  bei  einem  Verbrauch 

45  von  circa  8  Litern  flüssiger  Schaumlöschemulsion 
maximal  ergeben.  Mit  dieser  Löschemulsion  lie- 
ßen  sich  große  Wurfweiten,  vergleichbar  mit  Was- 
ser,  erreichen,  sodaß  es  möglich  war,  den  Brand- 
herd  aus  grosser  Entfernung  zu  bekämpfen.  Die 

50  niedrigsiedende  Komponente  der  verwendeten 
Fluorchlorkohlenwasserstoffe,  nämlich  das  Di- 
chlortetrafiuoräthan  im  Fluorkohlenwasserstoff- 
gemisch  bewirkt,  daß  bereits  beim  Passieren  der 
Flammfronten  ein  Schaum  auf  der  Oberfläche 

55  verbleibt,  sodaß  ein  Absinken  der  noch  nicht  zum 
Verdampfen  gebrachten  höher  siedenden  Kohlen- 
wasserstoffe  vermieden  wird.  Der  benutzte  Fluo- 
rchlorkohlenwasserstoff  oder  die  verwendeten 
Fiuorchlorkohienwasserstoffe,  die  auch  als  Fluo- 

60  rchiorkohlenwasserstoffgemisch  bezeichnet  wer- 
den  können,  entfalten  damit  erst  am  Brandherd 
die  volle  Wirkung,  wobei  das  Verschäumen  erst 
am  Brandherd  erfolgt  und  sich  die  Emulgation- 
ströpfchen  durch  Verdampfen  der  quasi  Inertgas 

65  Schaumbläschen  ergeben,  wodurch  eine  Rück- 
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zündgefahr  praktisch  auszuschließen  ist.  Die 
Emulgationströpfchen  bestimmen  die  Bläschen- 
größe.  Die  Schaumbildung  wird  dadurch  hervor- 
gerufen,  daß  der  Fluorchlorkohlenwasserstoff 
durch  Hitze  verdampft.  Das  Fluorchlorkohlenwas- 
serstoffgemisch  ist  in  Form  von  ganz  kleinen 
Tröpfchen  in  dem  Schaumlöschmittel  enthalten. 
Jedes  Tröpfchen  Fluorchlorkohlenwasserstoff 
verdampft  erst  durch  die  vorhandene  Energie  am 
Brandherd.  Jedes  dieser  kleinen  Fluorchlorkoh- 
lenwasserstoffbläschen  ist  mit  einem  Tensidfilm 
mit  geringer  Oberflächenspannung  ummantelt, 
weshalb  durch  die  Tröpfchengröße  in  dem  flüssi- 
gen  Schaumlöschmittel  die  Größe  der  Bläschen 
im  entstehenden  Schaum  vorgegeben  ist.  Da- 
durch  bildet  sich  überraschenderweise  ein  feinpo- 
riger  Schaum  von  großer  Haftfähigkeit.  Dadurch, 
daß  jedes  Schaumbläschen  mit  einem  quasi  Inert- 
gas  gefüllt  ist,  wird  jede  Rückzündgefahr  ausge- 
schlossen,  solange  eine  Schaumdecke  vorhanden 
ist. 

Mit  dem  flüssigen  Schaumlöschmittel  wird  vor- 
teilhafterweise  die  Herstellung  von  Schaum  mit- 
tels  eines  Schaumrohres  oder  der  Beimischung 
von  Luft  oder  C02  zum  Löschmittel  vermieden; 
vielmehr  wird  der  Schaum  durch  das  einemulgier- 
te  quasi  inerte  Treibgas  von  selbst  durch  Einwir- 
kung  der  am  Brandherd  vorhandenen  Hitze  gebil- 
det.  Der  niedrig  siedende  Anteil  des  Fluorkohlen- 
wasserstoffgemisches  erzeugt  ein  erstes  schnel- 
les  Aufspringen  der  Bläschen,  sodaß  die  Lösche- 
mulsion,  die  schwerer  als  Wasser  ist,  auf  Treib- 
stoffen  und  Lösungsmitteln  schwimmt.  Der  bei 
Temperaturen  über  den  normalen  Umgebungs- 
temperaturen  siedende  Anteil  des  Fluorkohlen- 
wasserstoffgemischs,  beispielsweise  in  Form  von 
Trichlortrifluoräthan  erzeugt  bei  Einwirkung  von 
Wärme  den  eigentlichen  Schaum.  Jede  Schaum- 
blase  entspricht  einem  Emulsionströpfchen,  so- 
daß  der  Schaum  sehr  feinporig  und  gleichmäßig 
wird,  sodaß  er  eine  ausgezeichnete  Haftfähigkeit 
an  senkrechten  Strukturen  erhält. 

Die  Herstellung  des  flüssigen  Schaumlöschmit- 
tels  erfolgt  durch  inniges  Einrühren  von  Stabilisa- 
toren,  Lösungsvermittlern  und  Fluorkohlenwas- 
serstoffgemisch  zum  Schaummittel  unter  Bildung 
einer  homogenen  Lösung  oder  einer  gelartigen 
Form  über  einen  Zeitraum  von  etwa  10  Minuten 
bei  Raumtemperatur.  Nach  einer  bevorzugten 
Ausführungsform  des  Verfahrens  wird  der  Fluo- 
rkohlenwasserstoff  gemeinsam  mit  dem  Stabilisa- 
tor  und  dem  Lösungsvermittler  mit  dem  oder  den 
Tensid(en)  langsam  so  lange  zusammen  verrührt, 
bis  ein  Gel  oder  eine  homogene  wässrige  Phase 
entsteht.  Das  Gel  oder  die  wässrige  Phase  werden 
dem  Löschwasser  in  einem  Verhältnis  von  1  :  99 
bis  20  :  80  unter  Bildung  der  Emulsion  beige- 
mischt.  Die  bei  bekannten  Schaumlöschmitteln 
notwendige  Verwendung  von  zusätzlichen  Treib- 
mitteln  wie  Luft  oder  CO2  erübrigt  sich  bei  dem 
flüssigen  Schaumlöschmittel  völlig. 

1.  Verfahren  zur  Brandbekämpfung  unter  Ver- 
wendung  eines  flüssigen  Schaumlöschmitteis, 
das  mindestens  einen  Halogenkoh- 
len(wasser)stoff  und  ein  Schaummittel  enthält 

5  und  das  sich  über  weite  Distanzen  fördern  läßt, 
dadurch  gekennzeichnet, 

a.  daß  zunächst  20  bis  90  Gew%  Fluorchlor- 
kohlenwasserstoffe  mit  Propylenoxid-Ethylen- 
oxid-Block  und  -Mischpolymerisaten  als  Stabilisa- 

10  toren  und  Tensiden  als  Schaummittel  zusammen 
solange  verrührt  werden,  bis  ein  Gel  oder  eine 
homogene  Lösung  vorliegt, 

b.  daß  dann  das  Gel.  bzw.  die  homogene 
Lösung  mit  Löschwasser  im  Verhältnis  1  :  99  bis 

15  20  :  80  unter  Bildung  einer  Löschemulsion  ver- 
mischt  wird  und 

c.  daß  dann  die  Löschemulsion  zur  Bildung 
des  Löschschaums  in  Form  eines  Vollstrahls  oder 
Sprühstrahls  auf  den  Brandherd  gebracht  wird. 

20  2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  als  Tenside  Fluortenside  ver- 
wendet  werden. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  als  Fluortensid  eine  amphotere 

25  Fluoralkyiaminokarbonsäure  oder  ein  anioni- 
sches  Fluoralkylnatriumsulfonat  verwendet  wird. 

4.  Verfahren  nach  Anspruch  2  oder  3,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  Fluortenside  aus  anionenak- 
tiven  Perfluoralkyl-Verbindungen  verwendet  wer- 

30  den. 
5.  Verfahren  nach  Anspruch  3  oder  4,  dadurch 

gekennzeichnet,  daß  Fiuortenside  auf  der  Basis 
von  Perfluoralkansulfonat  verwendet  werden. 

6.  Verfahren  nach  einem  der  vorangehenden 
35  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  im 

Schaumlöschmittel  Korrosionsinhibitoren  •  und/ 
oder  Puffer  und/oder  Frostschutzmittel  verwendet 
werden. 

7.  Verfahren  nach  einem  der  vorangehenden 
40  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur  Ein- 

arbeitung  des  oder  der  Fluorchlorkohlenwasser- 
stoffe(s)  in  das  Fluortensid  Butyldiglykol  als  Lö- 
sungsvermittler  eingesetzt  wird. 

8.  Verfahren  nach  einem  der  vorangehenden 
45  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  als 

Fluorchlorkohlenwasserstoff(e)  niedrig  siedendes 
Dichlortetrafiuoräthan  mit  Siedepunkt  3,6  °C  und 
ein  höher  siedendes  Trichlortrifluoräthan  mit  ei- 
nem  Siedepunkt  von  47,6  °C  verwendet  werden. 

50  9.  Verfahren  nach  einem  der  vorangegangenen 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Pro- 
pylenoxid-Ethylenoxid-Block  und  -Mischpolyme- 
risate  zur  Hersteilung  des  Gels  bzw.  der  homoge- 
nen  Lösung  in  einer  Menge  von  2,9  bis  9,1  Gew.% 

55  verwendet  werden. 

Claims 

60  1.  Process  for  fire  fighting,  using  a  liquid  foam 
fire-extinguishing  agent  which  contains  at  least 
one  halogenated  hydrocarbon  and  a  foaming 
agent  and  which  can  be  conveyed  over  long 
distances,  characterized 

65  a.  in  that  first  20  to  90%  by  weight  of 
Patentansprüche 
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fluorochlorohydrocarbons  and  propylene 
oxide/ethyiene  oxide  block  and  mixed  polymers 
as  stabilizers  and  surfactants  as  foaming  agents 
are  stirred  together  until  a  gel  or  a  homogeneous 
solution  is  present, 

b.  in  that  the  gel  or  the  homogeneous  solution 
is  then  mixed  with  fire  extinguishing  water  in  a 
ratio  of  1  :  99  to  20  :  80,  forming  a  fire-extinguish- 
ing  emulsion,  and 

c.  in  that  the  fire-extinguishing  emulsion  is 
then  applied  to  the  seat  of  the  fire  to  form  the  fire- 
extinguishing  foam  in  the  form  of  a  füll  jet  or 
sprayed  jet. 

2.  Process  according  to  Claim  1,  characterized 
in  that  fluoro  surfactants  are  used  as  the  surfac- 
tants. 

3.  Process  according  to  Claim  2,  characterized 
in  that  an  amphoteric  fluoralkylaminocarboxyiic 
acid  or  an  anionic  sodium  fluoralkyisulphonate  is 
used  as  the  fluoro  surfactant. 

4.  Process  according  to  Claim  2  or  3,  charac- 
terized  in  that  fluoro  surfactants  comprising 
anion-active  perfluoralkyi  compounds  are  used. 

5.  Process  according  to  Claim  3  or  4,  charac- 
terized  in  that  fluoro  surfactants  based  on 
perfluoralkanesulphonate  are  used. 

6.  Process  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  corrosion  inhibitors 
and/or  buffers  and/or  antifreezing  agents  are 
used  in  the  foam  fire-extinguishing  agent. 

7.  Process  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  for  incorporation  of 
the  fluorochlorohydrocarbon(s)  into  the  fluoro 
surfactant,  butyldigiycol  is  used  as  an  aid  to 
solution. 

8.  Process  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  Iow-boiling 
dichlorotetrafluoroethane  having  a  boiling  point 
of  3.6  °C  and  a  higher-boiling  trichlorotrif- 
luoroethane  having  a  boiling  point  of  47.6  °C  are 
used  as  the  fiuorochlorohydrocarbon(s). 

9.  Process  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  the  propylene 
oxide/ethylene  oxide  block  and  mixed  polymers 
are  used  to  prepare  the  gel  or  the  homogeneous 
solution  in  an  amount  of  2.9  to  9.1  %  by  weight. 

de  grandes  distances,  caracterise  en  ce  que 
a.  on  agite  d'abord  20  ä  90  %  en  poids  de 

fluorochlorohydrocarbures  avec  des  polymeres 
sequences  et  copolymeres  d'oxyde  de  propylene 

5  et  d'oxyde  d'ethylene  comme  stabilisants  et  des 
tensio-actifs  comme  agents  moussants  ensemble 
jusqu'ä  formation  d'un  gel  ou  d'une  solution 
homogene, 

b.  on  melange  ensuite  le  gel  ou  la  solution 
10  homogene  avec  l'eau  d'extinction  dans  le  rapport 

de  1  :  99  ä  20  :  80  avec  formation  d'une  emulsion 
extinctrice,  et 

c.  on  amene  ensuite  Pemuision  extinctrice 
pour  former  ia  mousse  extinctrice,  sous  la  forme 

15  d'un  jet  plein  ou  d'un  jet  pulverise,  sur  le  foyer 
d'incendie. 

2.  Procede  suivant  la  revendication  1,  caracte- 
rise  en  ce  qu'on  utilise  des  fluorotensio-actifs 
comme  tensio-actifs. 

20  3.  Procede  suivant  la  revendication  2,  caracte- 
rise  en  ce  qu'on  utilise  comme  fluorotensio-actif 
un  acide  fluoroalcoylaminocarboxyiique  ampho- 
tere  ou  un  fluoroalcoylsulfonate  de  sodium  anio- 
nique. 

25  4.  Procede  suivant  la  revendication  2  ou  3, 
caracterise  en  ce  qu'on  utilise  des  fluorotensio- 
actifs  consistant  en  perfiuoroalcoyl-derives  anio- 
niques. 

5.  Procede  suivant  la  revendication  3  ou  4, 
30  caracterise  en  ce  qu'on  utilise  des  fluorotensio- 

actifs  ä  base  de  perfluoroalcanesulfonate. 
6.  Procede  suivant  l'une  quelconque  des  reven- 

dications  precedentes,  caracterise  en  ce  qu'on 
utilise  des  inhibiteurs  de  corrosion  et/ou  des 

35  tampons  et/ou  des  antigels  dans  l'agent  extinc- 
teur  moussant. 

7.  Procede  suivant  l'une  quelconque  des  reven- 
dications  precedentes,  caracterise  en  ce  qu'on 
utilise  du  butyldigiycol  comme  agent  de  solubili- 

40  sation  pour  l'incorporation  du  ou  des  fluorochlo- 
rohydrocarbures  dans  le  fluorotensio-actif. 

8.  Procede  suivant  l'une  queiconque  des  reven- 
dications  precedentes,  caracterise  en  ce  qu'on 
utilise  comme  fluorochlorohydrocarbures  du 

45  dichlorotetrafluoroethane  ä  bas  point  d'<§bullition 
ayant  un  point  d'ebullition  de  3,6  °C  et  un  trichlo- 
rotrifluoroithane  ä  point  d'ebullition  plus  eleve 
ayant  un  point  d'öbullition  de  47,6  °C. 

9.  Procede  suivant  l'une  quelconque  des  reven- 
50  dications  precedentes,  caracterise  en  ce  qu'on 

utilise  les  polymeres  sequences  et  copolymeres 
d'oxyde  de  propylene  et  d'oxyde  d'ethylene  en 
une  quantite  de  2,9  ä  9,1  %  en  poids  pour  la 
preparation  du  gel  ou  de  la  solution  homogene. 

55 

Revendications 

1.  Procede  pour  lutter  contre  l'incendie  en 
utilisant  un  agent  extincteur  moussant  liquide  qui 
contient  au  moins  un  halogeno(hydro)carbure  et 
un  agent  moussant  et  qui  peut  etre  propulse  sur 

60 
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